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Die Kaiſermanöver haben am Mittwoch 
ihr Ende erreicht. Der Schluß⸗Kampf ſpielte ſich 
in Stuttgarts Nähe ab. Der markirte Feind 
unter General v. Pleſſen hatte ſich mit der Di⸗ 
viſion Perbandt auf dem Riedberg, mit der Di⸗ 
| vifion Weyer auf dem Knöbelberg, mit der Divi- 
fion Biſſing auf dem Lotterberg verſchanzt. Der 
Kaiſer hielt hinter der Stammheimer Höhe mit 
drei Kavallerie⸗Diviſionen, jede zu fünf Regimen⸗ 
tern, unter dem markirten Feind. Kurz vor 8 
Uhr griff der König von Württemberg mit dem 
14. Korps von Nordoſten gegen Mögglingen an. 
Vor 10 Uhr begann ſein Angriff gegen den 
Knöbel⸗ und Lotterberg, in der Front nur ſchwä⸗ 
chere Kräfte. 10%, Uhr attadırte der Kaiſer mit 
75 Schwadronen den über die Höhen von Mög⸗ 
glingen vordringenden Feind in Front und Flanke. 
Die Attacke war gut geführt, der Erfolg indeß 
zweifelhaft. Zehn Minuten ſpäter erſtürmte die 27. 
Diviſion den Knöbelberg. Der Angriff war ge⸗ 
ſchickt durchgeführt. Der markirte Feind räumte 
unter Muſik und Jubel der Sieger den Knöbel⸗ 
und Lotterberg. Der König von Württemberg 
hatte drei Armeekorps unter ſeinem Kommando. 
Um 11 Uhr war Schluß der Manöver und Kri⸗ 
tif. Die Truppen rückten ſofor: in ihre Quartiere 
oder auf die Bahnhöfe. Das Wetter war trübe, 
doch ohne Regen. 

Der Kaiſer trifft am heutigen Donnerſtag 
in Potsdam ein. Nach kurzem Verweilen im 
Neuen Palais gegiebt er ſich mit der Kaiſerin 
nach Jagdoͤſchloß Hubertusſtock (Mark), wo ein 
Aufenthalt bis Sonnabend vorgeſehen iſt. 

Das Befinden der Kaiſerin hat ſich ſehr 
gebeſſert; am Mittwoch konnte ſie bereits wieder 
einen Spazierritt machen. 

Am Mitwoch wurde im Neuen Palais der 8. Ge⸗ 
burtstag der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, einzigen 
Tochter des Kaiſerpaares, gefeiert. 

Der Beſuch des Kaiſers von Rußland 
in Potsdam war, wie aus Berlin geſchrieben 
wird, thatſächlich ſchon offiziell — 28 worden, 
es iſt dann aber ſchnell darauf eine Abſage er⸗ 
folgt, über deren Gründe vollkommene Ungewiß⸗ 
heit beſteht. Das Kaiſer Alexander⸗Regiment, 
deſſen Chef der Zar iſt, war in Sonderzügen am 
Dienſtag Abend nach Berlin befördert und in die 
Kasernen geführt worden. Dort ſollte das 
Regiment Paradeuniform anlegen, um ſich am 
Mittwoch Mittag 12 Uhr ſeinem Chef, dem 
Zaren, in Parade vorzuſtellen. Als das Regi⸗ 
ment in Berlin ankam, fand es jedoch ſchon 
einen Gegenbefehl vor, in dem die Parade ab⸗ 
geſagt wurde. Das Regiment hatte nun am 
Mittwoch einen Ruhetag und hat ſich heute, 
Donnerſtag früh, wieder in das Manövergelände 
zurückbegeben. 


In der Mutter Haus. 


Roman von Conſtantin Harro. 
(Nachdruck verboten.) 
8. Fortſetzung. 

Sic begegnete kurz vor der Stadt dem 
oberſtlichen Paare, und in der Freude über den 
gelungenen Streich gab ſie nicht ſonderlich acht 
auf die raſcher ausgreifenden Thiere. Sie vergaß, 
einigen Radfahrern auszuweichen, welche ihr im 
ſchnellſten Tempo entgegenkamen. Die jungen 

Herren auf den Fahrrädern reſpectirten die 
Offiziersdame nicht ſonderlich. Sie ſchrieen über⸗ 
laut und lärmend: „Aufgepaßt! Ausweichen!“ 
und ſchoſſen mit ihren in der Dunkelheit blitzenden 
Laternen pfeilſchnell an den ſchon ſtutzig gewordenen 
ferden vorbei. Der letzte von ihnen gab zum 
Ueberfluß noch dem Kopf des Rappen einen 
Heinen Schlag, und nun war kein Halten mehr. 
Die Thiere ſtiegen einen Moment wild bäumend 
in die Höhe. Hetti, um alle Geiſtesgegenwart ge» 
kracht, ließ den zitternden Händen die Zügel 
entfallen. Ehe noch der erſchrockene Kutſcher Hilfe 
leiſten konnte, ſauſte das Zweigeſpann im tollen 
opp davon. Der Kutſcher benutzte einen günſtigen 
oment zum Abſprung, Hetti erhob ſich in To⸗ 
angſt, klammerte ſich mit beiden Händen am 
erdeck des Wagens feſt und ſchrie aus Leibes⸗ 
kräften. Sie ſah ihren ſichern Untergang vor Au⸗ 
den, und — zu ihrer Ehre ſei es geſagt — fie 
Futte ſich in dieſen qualvollen Minuten, ihrem 
nne von nun an eine folgſamere Gattin zu 


| 
1 als ſie bisher geweſen. 


Der Staatsſekretär des Reichsamts des Innern, 
Graf Poſadowskſt, wird in einem Blatte als 
der Nachfolger des Frhrn. v. Wilawowitz im Ober: 
präſidium der Provinz Poſen bezeichnet. Die 
„B. N. N.“ betonen mit Recht, daß dieſe An⸗ 
gabe abſolut unwahrſcheinlich ſei, da die bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagsverhandlungen über die Handels⸗ 
verträge die Mitarbeit des mit dieſem Stoff be⸗ 
ſonders vertrauten Grafen Poſadowsky unbedingt 
erforderlich machen. 

Einen Nachurlaub hat der Staatsſekretär des 
Aeußern angetreten. Graf Bülow hat ſich am 
Mittwoch von Karlsruhe aus nach dem Semmering 
degeben. 


Der Landwirthſchaftsminiſter Freiherr von 
Hammerſtein hat bei dem Jubiläum der 
Deckſtation Badbergen bei Osnabrück eine Rede 
gehalten, in der er die Landwirthſchaft der weiteſt 
gehenden Hilfe des Staates verſicherte, da die 
Landwirthſchaft eben das feſteſte Fundament des 
Staates ſei. In einer wenig früher in Hannover 
gehaltenen Rede hatte der Miniſter, wie erinner⸗ 
lich, die Landwirthſchaft auf die Selbſthülfe hin⸗ 
gewieſen und ihre Vertreter ermahnt, nicht alle 
Hilfe vom Staate zu erwarten. 
mal fo — wie ſich's trifft! — In Badbergen 
erklärte der Miniſter u. A. auch, daß die um⸗ 
laufenden Gerüchte über feinen bevorſtehen den 
Rücktritt unbegründet ſeien. 

Eine intereffante Fälſchung überſchreibt 
der „Hannov. Cour.“ einen Artikel, in dem er 
aus dem Umſtande, daß die „Deutſche Tagesztg.“ 
bei der Wiedergabe des Urtheils im Dreyfus⸗ 
Prozeß die Worte „die im Borderau aufgeführten“ 
wegließ, den Schluß zieht, daß dieſe Worte ab⸗ 
ſichtlich zum Zwecke der Fälſchung weggelaſſen 
ſeien. Dieſe Worte bezeichnet das Hannoverſche 
Blatt als beſonders wichtig, da aus ihnen hervor⸗ 
geht, daß Deutſchland es angeblich geweſen, an 
das Dreyfus angeblich militäriſche Geheimniſſe 
verrieth, und daß die Frage, ob der Verurtheilte 
vielleicht an Rußland Geheimniſſe gusgeliefert habe, 
garnicht in Betracht gekommen fei. Die „Deutſche 
Tageszeitung“ bezeichnet nun die 4 Worte als an 
ſich ganz gleichgültig und erklärt, daß ſie nicht 
auf Anordnung der Redaktion, ſondern infolge 
eines Irrthums des Setzers weggeblieben ſeien. — 
Wir möchten auch ſelbſt dem Organ des Land⸗ 
bundes eine ſolche abſichtliche Fälſchung nicht zu⸗ 
trauen. 

Die italieniſchen Schulſchiffe haben den Kieler 
Hafen am Mitiwoch wieder verlaſſen; ſie paſſiren 
den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal. 

Der Eiſenbahnbau in Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika ſchreitet rüſtig vorwärts. Der Unterbau 
der Bahn iſt jetzt bis Kilometer 132 fertig, die 
Geleiſe ſind verlegt bis Km. 115. Für den 
Streckendienſt iſt ein Benzinmotor von drei Pferde⸗ 
kräften eingeſtellt, der ſich bei den bisherigen 
Probefahrten anſcheinend gut bewährt hat. 


In dieſem kritiſchen Moment erſchien der Ret⸗ 
ter in der Geſtalt Kurts. 

Daß aber das Abenteuer doch noch mit einem 
Unfall endete, war Hetti von Köhnen höchſt fatal. 
Sie konnte nun nichts mehr vertuſchen, nichts be⸗ 
ſchönigen. Der junge Offizier hatte ſich eine 
Verletzung zugezogen, die ihn vom Dienſt fern 
halten mußte, und ihre thörichte Laune trug die 
Schuld an dem unliebſamen Vorkommniß, deſſen 


ſich der Klatſch natürlich auch wieder bemächtigen 


würde. 

Kleinlaut ermannte ſich alſo die Hauptmanns⸗ 
frau endlich zu den Worten: „Was wird nun aus 
Ihnen, Herr von Mühlen? Sie thäten am beſten 
ins Lazareth zu gehen. Ich will dort halten 
laſſen.“ 

„Bitte, nein!“ entgegnete Kurt, der theilnahms⸗ 
los und ſchmerzgepeinigt in den Kiſſen ruhte. 
„Fahren Sie mich in meine Wohnung. Die 
Großmutter pflegt mich ſchon, und — es handelt 
ſich ja möglicherweiſe nur um eine Quetſchung.“ 

„Wie Sie wünſchen,“ meinte Hetti ein wenig 
beruhigt. „Da will ich aber jetzt beim Oberſtabs⸗ 
arzt halten laſſen und abſteigen. Ich gehe dann 
zu Fuß bis nach Haus, und der Oberftabsarzt 
kann eine Droſchke nehmen. Er wohnt ja Gott 
ſei Dank am Ring, wo dieſe Vehikel gleich zu 
haben find.“ ° 

Es geſchah, wie - fie beſtimmt hatte. Man 
konnte ihren Gang zu dem Arzt aber doch mehr 
der Feigheit als der Hilfsbereitſchaft zuzählen. 
Sie ſchien Frau Helbigs kluge Augen jetzt zu 
fürchten. So mußte denn der Kutſcher die nö⸗ 


Alſo: mal ſo, 


In Breslau begannen am geſtrigen Vor⸗ 
mittag die Verhandlungen des allgemeinen Ver⸗ 
bandes deutſcher landwirthſchaftlicher Genoſſen⸗ 
ſchaften in Anweſenheit des Geh. Ober⸗ 
Reglerungsraths Hermes als Vertreter des 
Landwirthſchafts⸗Miniſteriums, des Oberpräfidenten 
Fürſten Hatzfeldt und anderer hervorragender 
Perſönlichkeiten. Auch Vertreter der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften Oeſterreichs waren an⸗ 
weſend. Verbandsdirektor Pfarrer Wolf⸗Hohen⸗ 
friedberg ſprach über die geſchichtliche Entwickelung 
des Genoſſenſchaftsweſens in Schleſien, Genoſſen⸗ 
ſchaftsanwalt Geh. Regierungsrath Haas aus 
Offenbach erſtattete den Jahresbericht des Ver⸗ 
bandes. 

Die Pariſer Weltausſtellung 
nicht zu beſchicken, beſchloß der achte Ver⸗ 
bandstag deutſcher Gewerbetreibender, der in Köln 
verſammelt war. Der Verband erklärte in einer 
Reſulution, keines ſeiner Mitglieder dürfe die 
Ausſtellung beſchicken, da es nach den Renner 
Vorgängen nicht rathſam erſcheine, der Ausſtellung 
das unbedingt nöthige Vertrauen entgegenzubringen. 
Das Dreyfus⸗Urtheil ſei eine beleidigende Miß⸗ 
achtung der von deutſcher amtlicher Stelle gegebenen 
Erklärungen und habe das Vertrauen in die fran⸗ 
zöſiſchen Rechtsanſchauungen, ſowie den moraliſchen 
Kredit Frankreichs ſchwer erſchüttert. — Ueber 
dieſe Augenblicksſtimmungen wird man wohl noch 
hinwegkommen; in Amerika hat ſchon der praktiſch 
kaufmänniſche Geſichtspunkt über den moraliſchen 
den Sieg davongetragen. 

Ganz bedeutend zugenommen hat in dieſem 
Jahre die Auswanderung aus Deutſchland 
nach überſeeiſchen Ländern. Allein über Hamburg 
wanderten von Januar bis einſchließlich Auguſt 
6952 Deutſche aus gegen 5509 im Vorjahr. 

Die Generalverſammlung des Deutſchen Ver⸗ 
eins für öffentliche Geſundheitspflege iſt am 
Mittwoch in Nürnberg eröffnet worden. Die 
Betheiligung aus Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, 
der Schweiz und Rußland iſt ſehr zahlreich. 


Ausland. 

Serbien. Der Mordanſchlags⸗ und Hoch⸗ 
verrathsprozeß in Belgrad hat bisher keine Anhalts⸗ 
punkte dafür geboten, daß eine Verſchwörung der 
radikalen Partei gegen die Dynaſtie Obreno witſch 
beſtand. 

Frankreich. Wie der „Frankf. Ztg.“ ge⸗ 
meldet wird, hat ſich der franzöſiſche Miniſterrath 
bereits mit der Begnadigung Dreyfus' be⸗ 
ſchäftigt. Faſt alle Miniſter, ſelbſt der Kriegs⸗ 
miniſter Gallifet, ſeien für die Begnadigung ein⸗ 
getreten, dieſelbe ſcheiterte aber dennoch und zwar 
an dem Widerſtande des Präſidenten Loubet, der 
erklärte, daß man einen ſpäteren Zeitpunkt dafür 
abwarten müſſe und daß er die Begnadigung 
nicht jetzt ſofort nach dem Urtheil des Kriegs⸗ 
gerichts ausſprechen könne. Beharrt Dreyfus, 


thigen Erklärungen geben, als endlich der Wagen 
am Helbig'ſchen Haufe hielt, und die Großmutter, 
die ihren Fenſterplatz noch nicht verlaſſen hatte, 
neugierig vor die Hausthür trat. 

Nicht viel ſpäter traf der Oberſtabsarzt bei 
dem Patienten ein. Er war ein ſehr geſchickter 
und ſehr beliebter Mann im Anfang der Vierzig, 
mit raſchem, energiſchem Weſen und guten ge⸗ 
ſellſchaftlichen Formen. 

Mit Frau Helbig, die ihn eigentlich nicht 
kannte, kam er gleich ſehr gut aus, denn er mußte 
alle Anordnungen, welche ſie bereits in Kurts 
Zimmer getroffen, praktiſch nennen und gutheißen. 


Es ſtellte ſich bei der nun folgenden Unter: 
ſuchung des jungen Offiziers wirklich ein Bruch 
des linken Oberarmes heraus. Es war zwar 
ein einfacher Querbruch, aber er geſtaltete ſich 
ungünſtiger durch die ſtarke Quetſchung des den 
Knochen umgebenden Fleiſches. Freilich war Kurts 
Körperconſtitution die denkbar beſte bei ſolchem 
Fall, und unter geſchickter ärztlicher Behandlung 
und ſorgfältiger Pflege konnte von üblen Folgen 
der Verwundung bei dem Offizier nicht weiter die 
Rede ſein. c 

Leider erwies ſich Mühlens Burſche, Robert 
Halfter, gänzlich unbrauchbar zu den Dienſtleiſtugen, 
die der Oberſtabsarzt von ihm forderte, und da 
auch Frau Helbig in Anbetracht ihres hohen 
Alters ſich keinerlei Anſtrengungen ausſetzen 
durfte, wurde Sanna in das Krankenzimmer 
berufen. „Eine geborene Pflegerin!“ ſagte der 
Arzt voll Enthusiasmus, als er fie feine Weiſung 
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was wohl als ſelbſtverſtändlich anzunehmen iſt, 
auf der Reviſion, die erſt im Oktober erfolgen 
könnte, dann müßte er bis dahin auch als Unter⸗ 
ſuchungsgefangener im Renner Militär⸗Gefängniß 
verbleiben. — Es heißt, Frau Dreyfus werde 
als Vormund ihres Gatten Strafantrag gegen 
Mercier, Oberſt Maurel und andere ſtellen, die 
ihn im Jahre 1894 widerrechtlich verurtheilt hätten. 
Die Königin Viktoria von England hat dem 
engliſchen Botſchafter in Paris ihre tiefe Betrüb⸗ 
niß über die abermalige Verurtheilung Dreyfus“ 
ausgedrückt. Auch die Exkaiſerin Eugenie tele⸗ 
graphite einem Pariſer Freunde, fie ſei über das 
Urtheil ſchmerzlich bewegt. 

Mehreren Pariſer Blättern zufolge wird der 
Miniſterrath erſt in ſeiner nächſten Sitzung end⸗ 
giltig über die Begnadigung des Dreyfus Ber 
ſchluß faſſen. Es wird für möglich gehalten, daß 
der Regierungs⸗Kommiſſar bei dem Revifionsrath 
den Bericht über die Dreyfus⸗Angelegenheit vor 
Montag beendigt haben wird. Der Revifions- 
rath würde ſich alsdann am Montag über die 
Berufung ausſprechen und die Regierung würde 
am Dienſtag in einem Miniſterrathe über das 
Schickſal des Verurtheilten ſchlüſſig werden und 
beſchließen, ob derſelbe zu begnadigen ſei. 4 

Der „Figaro“ erklärt, die gegen die Welt⸗ 
ausſtellung im Jahre 1900 in Paris gerich⸗ 
tete Bewegung einzelner auswärtiger Blätter ſei 
nicht gerechtfertigt. Die geiſtige Elite Frankreichs 
habe den Freiſpruch Dreyfus' verlangt; die That⸗ 
ſache, daß zwei Richter für nicht ſchuldig 
ſtimmten, beweise, daß auch die Armee nicht voll: 
ſtändig auf Seiten derjenigen ſtehe, welche die 
Verurtheilung Dreyfus' um jeden Preis fordern. 
Oberſt Jouauſt ſei nicht der Generalkommiſſar 
der Ausſtellung, Carrière ſpiele gleichfalls keine 
Rolle dabei. Dreyfus ſei nicht durch Frankreich 
verurtheilt worden, nur ein „Nein“ würde 
genügt haben, ihn freizuſprechen. Mithin dürfe 
man ſich nicht mit einem Volke von 40 Millionen 
entzweien. 

Trausvaal. Pretoria, 13. September. 
Die letzte Depeſche Chamberlains wurde heute 
Nachmittag im Volksraad in Gegenwart des 
Präfidenten Krüger und der Mitglieder des Aus⸗ 
führenden Raths verleſen. In der Depeſche wird 
eine Antwort innerhalb 48 Stunden verlangt. 
Während des ganzen Nachmittags wurden zwiſchen 
der hieſigen Regierung und der Regierung des 
Oranje⸗Freiſtaates Depeſchen ausgetauſcht. Nach⸗ 
dem die Anſichten des Oranje⸗Freiſtaats endgiltig 
feſtgeſtellt fein werden, wird morgen früh die 
Antwort aufgeſtellt und den beiden Volksraads 
unterbreitet werden. Die Lage wird von der öffent⸗ 
lichen Meinung im Allgemeinen für ernſt ange⸗ 


ehen. 

Kapſtadt, 12. September. Verſchiedenen 
hier aus Pretoria eingegangenen, allerdings nicht⸗ 
amtlichen Berichten zufolge werde Transvaal die 
in der letzten Depeſche Chamberlains enthaltenen 
— 


mit minutiöſer Genauigkeit ſtill und ſorgſam 


vollziehen ſah. 

Oft noch dachte Kurt von Mühlen dasſelbe. 
Denn Sanna blieb ſeine Wärterin auch in 
den folgenden Zeiten, und ſie nahm den Platz 
an ſeinem Lager mit ſolchem Ernſt und ſolcher 
Selbſtverſtändlichkeit ein, daß Kurt garnicht wagen 
konnte, ihre Bemühungen um ihn zurückzuweiſen. 

Als er aber Frau Helbig Vorſtellungen darüber 
machte, daß ſie Sanna mit der anſtrengenden 
Krankenpflege zu viel zumuthe, lachte ihn die alte 
Frau aus und meinte endlich ernſter werdend: 

„Nein, zum Staatmachen haben wir das 
fremde Kind nicht erzogen. Das wäre noch ſchöner: 
Sanna wird ſich zeitlebens tüchtig tummeln müſſen, 
wie es ſich für eine brave Bürgersfrau ſchickt. Denn 
ich will es Ihnen lieber jetzt gleich ſagen, Herr 
Miethsmann, obgleich es noch ein großes Geheimniß 
im Städtchen iſt: mein Sohn wird im kommenden 
Frühjahr Sanna heirathen. Gern ſehe ich die Sache 
nun freilich nicht, aber was will man thun? Kinder 
müſſen einmal den Willen haben!“ 

„Und Sanna?“ fragte der Offizier, dem die 
vertrauliche Mittheilung der Großmutter ſich wie 
ein großes Weh aufs Herz legte, er wußte ſelbſt 
nicht warum. Aber Sanna und Gottlieb Helbig 
durch die Ehe zuſammengeſchmiedet: es war ein 
zu abſurder Gedanke! ; 

„Sanna?“ 

Frau Helbig that beleidigt. 

„Nun, Sanna kann doch von Glück ſagen, 
daß ihr ſolche Partie geboten wird! Denken Sie 
nur: keinen Pfennig Mitgift, keine Poſition in 
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Verhandlungen ſeien, die die Möglichkeit einer 
friedlichen Löſung in ſich ſchließen. 


Aus der Provinz. 

* Aus dem Kreiſe Schwetz, 13. Sep⸗ 
tember. Ein ſchrecklicher Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich in Schirotzken. Ein ſechszehnjähriger 
Dienſtjunge 1 5 und hatte dabei die Lenkleine 
um ſeinen Nacken gelegt. Plötzlich ſcheuten die 
Pferde und gingen durch, den Jungen mit ſich 
2 Als Hilfe erſchien, war er bereits 
todt. 

* Graudenz, 13. September. Die 1. 
Abtheilung des Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 35. 
rückte heute, aus dem Manövergelände kommend, 
in Grandenz ein, um mit der ſeit einiger Zeit in 
Graudenz einquartierten Trainabtheilung die Ge⸗ 
ſchütze der Fußartillerie in das Manövergelände 
zu befördern. Der Abmarſch erfolgt am Freitag, 
den 15. September. — Der Schneider Johann 


Tucholski ans Stuhm, welcher z. Zt. in Grau⸗ 


denz beſchäftigt war, wurde am Mittwoch Morgen 
auf dem Hofe eines Grundſtücks der Marienwer⸗ 
derſtraße zu Graudenz to dt aufgefunden. Der 
hinzugezogene Arzt ſtellte feſt, daß der Tod allem 
Anſcheine nach in Folge übermäßigen Alkohol⸗ 
genuſſes eingetreten war. — Der von der 
Staatsanwaltſchaft zu Graudenz wegen Straßen = 
raubes ſteckbrieflich verfolgte Maler Max 
Walter wurde heute hier feſtgenommen. Er hat 
ſich ſeit Ende Januar in Berlin, Hamburg, Stettin 
und Danzig aufgehalten und ſich bisher der Ver⸗ 
1 zu entziehen gewußt. 
arienburg, 12. September. Herr Bür⸗ 
germeiſter Sandfuchs hat das von Schäwen'⸗ 
ſche Hausgrundſtück ohne den Garten in der 
Ziegelgaſſe für 11,000 Mark käuflich erworben. 

Elbing, 12. September. Unter zahl 
reicher Betheiligung der Mitglieder der Gemeinde 
fand heute Nachmittags 3 Uhr auf dem hierzu 
erworbenen Grundſtücke auf der Speicherinſel der 
feierliche Alt der Grundſteinlegung des 
neuen Gotteshauſes der Elbing⸗Ellerwalder 
Mennoniten⸗Gemeinde ſtatt. 

* Dirſchau, 12. September. Mehrere 
ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter des Unter⸗ 
nehmers H. in Ließau hatten ſich beſchwerde⸗ 
führend an das Ruſſiſche Konſulat in Danzig 
gewandt, weil H. ihnen ſtets den Lohn für acht 
Tage zurückbehielt. Sie legten die Arbeit nieder 
und nahmen in einem anderen Dorfe Arbeit, 
wurden aber polizeilich zurückgeholt und zur Ar⸗ 
beit angehalten. Das Konſulat ſandte einen 
Vertreter, um die Sache zu unterſuchen. Dieſer 
wies nach Anhörung des Unternehmers die Leute 
mit ihrer Beſchwerde ab. 

* Danzig, 13. September. Unter Betheili⸗ 
gung der Norddeutſchen Induſtrie⸗Geſellſchaft, der 
deutſchen Feld⸗ und Induſtriebahnwerke, der Herren 
Nagel, Direktor W. A. Koch, Direktor Eugen 


Blumenfeld iſt ſoeben hierſelbſt eine Schrauben⸗ 


und Muttern⸗Fabrik gegründet worden. Die 
Maſchinen hierfür ſind bereits beſtellt und mit dem 
Bau der Fabrik am Weichſelbahnhof wird ſofort 
begonnen werden. — Eine für Gasanlagen 
bemerkenswerthe Beobachtung machte man dieſer 
Tage in einem hieſigen ſtaatlichen Gebäude. 
Dort ertönte plötzlich Abends ein Knall, und es 
trat an einem Gasmeſſer unter heftigem Geräuſch 
eine ſtarke Gasausſtrömung ein. Eine größere 
Gefahr konnte durch rechtzeitige Abſperrung ver⸗ 
hindert werden. Bei näherer Unterſuchung erkannte 
man, daß die Fuge, aus welcher das Gas ent⸗ 
ſtrömte, geſprengt war, der bisherige Verſchluß 


Haber aus Eiſenkitt beſtanden hatte. Es iſt dies 
ein neuer Beweis für die Erfahrung, daß die 


Verwendung von Eiſenkitt bei Gasanlagen ver⸗ 
mieden werden muß, da die Ausdehnungs⸗Kraft 
der Eiſenoryde noch nach Jahren plötzlich zur 
Erſcheinung kommt und leicht ſchwere Gefahren 
bringen kann. Auch in dem vorliegenden Falle 
geſchah dies, da der Gasmeſſer, bei welchem der 
Unfall eintrat, bereits im Jahre 1864 gebaut und 
der Hinterboden, wo die Gasausſtrömung ſtattfand 
und ſich die Eiſenkittung befand, in dieſen 35 
Jahren nie geöffnet worden war. — Herr Kon⸗ 


der Geſellſchaft, und einen Vater, der Schauſpieler 
iſt! Ich hab's ja dem Gottlieb ausreden 
wollen. Na, da kam ich ſchön an. Das macht: 
er hat ſeine erſte Frau nicht aus Liebe 
geheirathet, und nun kommen die Dumme 
heiten nach. Wo der überall anklopfen könnte! 
Denken Sie denn, er hat nichts hinter ſich ge⸗ 
bracht? O, der iſt Geſchäftsmann durch und 
durch! Und in Grundſtücken iſt er rein groß⸗ 
artig! Hat er nicht wieder herausſpeculirt, wo 
der Militär⸗Fiscus die neuen Gebäude hinhaben 
muß? Nun, ſehen Sie: er machts Geſchäft! 


Und ſo geht es in Allem. Ich ſage Ihnen: er 


iſt ein tüchtiger Mann.“ 

„Ja, abek,“ meinte Kurt aufgeregt und ver⸗ 
legen, „zum Heirathen gehört, denke ich, mehr. 
+ Fräulein Richter Ihren Herrn Sohn nicht 


„Papperlapapp!“ fiel ihm die Großmutter 
ins Wort. „Auf die Liebe iſt kein Verlaß! Ich 
ſagte es Ihnen ſchon: Gottliebs erſte Ehe war 
auf beiden Seiten die reine Vernunftheirath. Sie 
hatten beide Geld, folglich paßten ſie zuſammen. 
Und richtig! Wie die Engel haben ſie gelebt. 
Meine wiegertochter war ſanft und ruhig, 
über ihre Jahre hinaus, und wenn nicht ihre 
große Kränklichkeit geweſen wäre, hätte man von 
einem vollkommenen Glück ſprechen können..“ 

„Das heißt: es ſah wie ein großes Glück aus,“ 
entgegnete Kurt zweifelnd. „Und Herr Helbig 
war zwanzig Jahre jünger. Nein, Großmutter, 


Cc a be ar a ne = KG r 


Bedingungen annehmen, welche die Baſis für 


ſiſtorialpräſident Meyer iſt von feinem Urlaub 
zurückgekehrt und hat die Amtsgeſchäfte wieder 
übernommen. 

* Königsberg, 12. September. Herr 
Profeſſor Dr. Jenßſch, der zum Landesgeologen 
bei der geologiſchen Landesanſtalt in Berlin er⸗ 
nannt worden iſt, hat ſich um die geologiſche 
Durchforſchung unſerer Provinz die größten Ver⸗ 
dienſte erworben. Er wurde 1875 Geolog der 
phyſikaliſch⸗ökonomiſchen Geſellſchaft, Vorſtand des 
Provinzialmuſeums und Privatdocent in Königs⸗ 
berg. Aus der Ernennung zum Landesgeologen 
bei der geologiſchen Landesanſtalt folgt übrigens 
nicht die Nothwendigkeit einer Ueberſiedelung nach 
Berlin. Herr Profeſſor Dr. Jentzſch wird im 
Gegentheil ſeinen Wohnſitz in Königsberg 
nicht aufgeben und in allen jeinen bisherigen 
Aemtern unserer Univerſität und dem übrigen 
wiſſenſchaftlichen Leben unſerer Provinz erhalten 
bleiben. 

Inuowrazlaw, 12. September. Heute 
fand eine geheime Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ſtatt. Wie verlautet wurde verhandelt 
1. über die Empfangsfeierlichkeiten beim Einzuge 
der nach hier verlegten 1. Abtheilung des Ar⸗ 
tillerie-Regiments Nr. 53 am 2. Oktober, 2. 
über die Koſtenbewilligung zur Ausſchmückung der 
Stadt anläßlich der Enthüllung des Kaiſer Wil⸗ 
helms⸗Denkmals in Gegenwart des Prinzen 
Friedrich Heinrich, 3. über den Einſpruch der 
Stadtgemeinde gegen die Erweiterung des Brom⸗ 
berger Eiſenbahngleiſes. — In der öffentlichen 
Sitzung wurde der Nachtrag zur Bierſteuer⸗Ord⸗ 
nung, „daß die Einfuhr von Bier in geaichten 
Gebinden zu erfolgen habe“, angenommen. Es 
folgte nun die Entlaſtung der Gemeindekranken⸗ 
kaſſenrechnung pro 1898. Die Einnahme belief 
ſich auf 1318 Mark, die Ausgabe auf 1045,22 
Mark. Außerdem bleibt ein Reſervefonds von 
884,96 Mark beſtehen. Ferner ſoll der Arzt 
alle zwei Jahre wechſeln und nicht, wie bisher, 
beſtändig derſelbe ſein. Hierauf entſpann ſich 
eine äußerſt lebhafte Debatte über das „Orts⸗ 
ſtatut betreffend die Quartierleiſtung in der Stadt 
Inowrazlaw.“ Die Laſt hatten bisher die Haus⸗ 
befiger allein zu tragen. Jetzt ſoll die Kommune 
die ordentlichen Quartierlaſten tragen. In außer⸗ 
ordentlichen Fällen ſollen jedoch die Hausbeſitzer 
herangezogen werden d. h. dann, wenn die von 
der Stadt gemietheten Räume für Quartierzwecke 
nicht mehr ausreichen. Mehrere Stimmen aus 
der Verſammlung wurden laut, daß die ganze 
Laſt die Kommune tragen ſoll. Schließlich wurde 
das Statut noch einmal an die Serviskommiſſion 
zurückgegeben, mit dem Erſuchen, die Zahl der 
Mannſchaften anzugeben, welche die Stadt unter⸗ 
zubringen ſich verpflichtet. 

* Poſen, 13. September. Ein ſozial⸗ 
demokratiſcher Parteitag für die Provinz 
Poſen, und zwar der erſte, fand am Sonntag 
Nachmittag in Kolmar im „Schwarzen Adler“ 
ſtatt. Es waren Delegirte aus Kolmar, Schneide⸗ 
mühl, Schönlanke, Poſen, Bromberg, Inowrazlaw, 
Oſtrowo, Schwerin, Stenſchewo, Gneſen, Rawitſch, 
Breslau und Berlin erſchienen. Verhandelt wurde 
deutſch und polniſch. Von den polniſchen Sozial⸗ 
demokraten wurde die polniſche katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit ſcharf angegriffen und betont, daß ſie keine 
deutſche und polniſche, ſondern nur eine internatie- 
nale Sozialdemokratie kennen. Die Führerrolle, 
welche bisher in ſchleſiſchen Händen lag, ſollen 
zwei Poſener Vertrauensmänner übernehmen, welche 
mit den Vertrauensperſonen der einzelnen Provinzial⸗ 
orte in reger Verbindung bleiben ſollen. Als beſtes 
Agitationsmittel ſollen Kalender ſowohl in deutſcher 
wie auch in polniſcher Sprache verbreitet werden. 
Das Organ der polniſch⸗ſozialdemokratiſchen Partei 
ſoll möglichſt weit verbreitet werden. — Die Ver⸗ 
handlungen dauerten 6 Stunden. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 14. September. 


[Perſonalien.] Der Gefangenenaufſeher 
Wurm bei dem landgerichtlichen Gefängniſſe in 
Thorn iſt als Gerichtsdiener an das Amtsgericht 
in Flatow verſetzt worden. 


ich ſchätze Sie als eine kluge und gerechte Frau 
ſehr hoch, aber in dieſer Sache kann ich Sie 
nicht verſtehen. Ich möchte Sie bitten, laſſen 
Sie von einer ſo eigenartigen Natur, wie Fräulein 
Sanna ſie zeigt, die Hände weg. Ziehen Sie in 
Ihre anmuthende Häuslichkeit nicht den Unfrieden 
hinein.“ 

„Ach die Häuslichkeit!“ ſprach die Matrone 
mit einem Seufzer. „Die iſt eben ſchon nicht 
mehr ſchön! Seit der Junge — es iſt wohl 
zum Lachen, aber ich nenne Gottlieb mal noch ſo 
— ſich in die Idee verrannt hat, kommen wir 
garnicht mehr zum richtigen Lebensgenuß. Ueber⸗ 
all Aerger, Mißverſtehn, eigenfinnige Laune 
Sanna thut zimperlich wie eine Prinzeſſin, und 
er fügt ſich in ihr kindiſches Verlangen, noch bis 
in alle Ewigkeit mit der Hochzeit zu warten. Das 
iſt nicht heiter: Denn in feinen Jahren ſchwärmt 
man nicht mehr fürs Anſchmachten allein. Und 
manchmal iſt mirs, als müßte ich die Margot 
1 bloß daß wieder Leben in die Bude 
ommt. Denn die dreht das Unterſte nach oben. 
Aber Gottlieb natürlich will erſt die Hochzeit 
hinter ſich haben, ehe er die erwachſene Tochter 
ins Haus nimmt. Das iſt ja auch in der Ord⸗ 
nung ſo. Und allzulange wird ja die Margot 
nicht bei dem Paare bleiben. Die heirathet 
lieber heute als morgen. Da kenn' ich meine 


Pappenheimer.“ 
(Fortſezung folgt.) 


ihrem reichen Giebel 


An Stelle des von Rieſenburg nach Pr.⸗ 
Stargard verſetzten Kreisſchulinſpektors Engel iſt 
der Pfarrer Droyſen aus Weinsdorf zum 
Kreisſchulinſpektor in Rieſenburg ernannt. 

Der bisherige Rektor Dr. Fenſelau in 
Baldenburg iſt zum Kreis⸗Schulinſpektor ernannt. 

2 [Perſonalveränderungen in 
der Garniſon.] von Henk, Hauptmann 
im Generalſtabe des Gouvernements von Thorn, 
unter Belaſſung in ſeiner Stellung, zum Major 
befördert; Weitzenmiller, Oberleutnant im 
Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11 unter Verſetzun 
zum Fußartillerie⸗Regiment Encke (Magdebur ie) 
Nr. 4 und Forke, Oberleutnant im Fußartillerie- 
Regiment von Hinderſin (Pommerſchen) Nr. 2 zu 
Hauptleuten befördert. 

— [Die „Kölniſche Ztg.“ über die 
Stadt Thorn.] Ein Mitarbeiter der „Köln. 
Ztg.“ macht gegenwärtig, wie wir unſern Leſern 
ſchon mitgetheilt haben, eine Reiſe durch unſeren 
Oſten und veröffentlicht ſeine Beobachtungen unter 
der Ueberſchrift „Oſtelbien“ in dem genannten 
Blatte. Nachdem er ſchon verſchiedenen Städten 
der Oſtmark Artikel gewidmet hatte, ſo u. A. 
Gneſen, Inowrazlaw ꝛc., wird von ihm in dem 
zehnten ſeiner Reiſebriefe auch unſere Stadt Thorn 
einer Betrachtung unterzogen. Wir glauben 
unſeren Leſern eine willkommene Gabe zu bieten, 
wenn wir die Ausführungen dieſes Artikels hier 
folgen laſſen. Der Verfaſſer, der von Inowrazlaw 
her nach Thorn gekommen iſt, ſchreibt: 

„Kurz ehe der Zug nach Thorn kommt, wird 
das Bild der fruchtbaren Getreidelandſchaft abge⸗ 
löſt von Kieferwaldungen in ſandigem Boden. 
Jen ſeits der breit dahinſtrömenden Weichſel er⸗ 
blickt man die Stadt Thorn. Ziegelrothes Mauer⸗ 
werk und ziegelrothe Kirchen mit ſckweren Thürmen 
heben ſich aus der hellfarbigern Häuſergruppe 
empor. Das Bild iſt nicht ſehr vertrauen⸗ 
erweckend, denn die Stadt erſcheint von hier aus 
ſehr unbedeutend und läßt vermuthen, es ragten 
da nur 90 Ueberreſte größerer Vergangenheit 
aus einer höchſt nüchternen und kleinlichen Gegen⸗ 
wart auf. Eine Droſchke bringt uns über die 
1000 Meter lange Weichſelbrücke. Zunächſt treffen 
wir, am anderen Ufer angelangt, auf einen ganz 
neuen Baublock, der uns durch geſchmackvolle Be⸗ 
handlung modernſter Architektur eine freudige 
Ueberraſchung bereitet. In nüchterner Stattlichkeit 
dehnen ſich die neuen Kaſernenbauten mit der 
Garniſonkirche als eine förmliche Vorſtadt aus, 
daneben die alte Ordenskirche von St. Jakob mit 
und ihrem mächtigen 
Zwillingsthurm ſich ſtolz erhebt. 

„Groß iſt die Stadt nicht, aber ſie giebt in 
ihrem harmoniſchen Aufbau, in den die bedeut⸗ 
ſamen Zeugen der Vergangenheit ſich mit höchſtem 
Reiz einfügen, ein Bild, das nicht nur unſer vor⸗ 
heriges Mißtrauen gründlich beſeitigt, ſondern den 
Wettbewerb mit den maleriſchſten deutſchen Städte⸗ 
bildern aufnimmt. Wäre nicht die landſchaftliche 
Lage zu berückſichtigen, ſo könnte füglich ein Ver⸗ 
gleich mit dem berühmten Rothenburg ob der Tauber 
angestellt werden, und zwar würde man dann zu 
dem Ergebniß gelangen, daß Rothenburg uns das 
Mittelalter vielleicht anmuthiger, idylliſcher, mehr im 
Sinne der Weihnachtsepiker vorführt, Thorn uns 
aber davon ein wuchtigeres, feierlicheres Bild giebt. 
Wenn wir aus der Stadt durch eines der alten 
finſteren Thore hinausgehen und gerade an der 
Weichſel entlang ſpazieren, geſtalten ſich die erſt 
aus der Ferne unterſchätzten alten Befeſtigungs⸗ 
werke, an denen man mit gutem Geſchmack das 
Ordensritterwappen, den weißen Schild mit dem 
ſchräg geſtellten ſchwarzen Kreuze, wieder hergeſtellt 
hat, zu entzückenden Einzelwirkungen, die eine 
willige Phantaſie zurückführen in jene Zeiten, da 
hier die Ritter vom Deutſchen Orden treue Wacht 
gegen das Slawenthum hielten. Die Ruinen des 
alten Schloſſes liegen ungünſtig, dagegen giebt der 
jetzt als Privatwohnung dienende, unmittelbar 
gegenüber gelegene ſogenannte Junkerhof, der aller⸗ 
dings ſtilgerecht erneuert iſt, einen feſſelnden 
Anblick. 

„In der Stadt ſelbſt treffen wir mehrere 
hübſche Häuſer aus dem vorigen Jahrhundert, 
deren mehr oder minder reiches Zierwerk das 
Auge feſſelt. Wie eine Feſtung erhebt ſich in 
der Mitte des Marktplatzes das große Viereck des 
Rathhauſes mit ſeinen zwei Stockwerk hohen, tief⸗ 
eingeſchnittenen, ſpitzbogigen Fenſterniſchen, den 
vier Zinnenthürmchen an den Ecken und dem 
hoch aufſteigenden ſchweren, zinnenbekrönten Thurm. 
Am Beginn der auf den Marktplatz einmündenden 
Breiteſtraße, der Hauptverkehrsader, hat man 
an einem Geſchäftshauſe ſehr geſchickt eine künſtle⸗ 
riſche Verbindung mit dieſem mächtigen Rathhauſe 
hergeſtellt durch einen ſtilvollen Backſteinbau mit 
bunt glaſirtem Zierwerk. Vor allem aber 
iſt es das Poſtgebäude im Hintergrunde 
des Rathhauſes, das mit ſeinem prächtigen Giebel 
und dem reichen Glaſurzierwerk ſich in den 
Baucharakter der ganzen Stadt und des Platzes 
vor Allem ſo ausgezeichnet wirkungsvoll einfügt, 
daß ich den Manen Stephans bei dieſem Anblick 
eine beſondere Erinnerung widmete. Gerade die 
Conſervativen ſind es geweſen, die gegen die 
Poſtpaläſte Stephans mehr als einmal ihre 
Stimme erhoben, und wie wohl thut es einer 
einigermaßen geſchmackvollen Seele, einen ſolchen 
Hauch lebendiger Kunſt und dabei einen Zug 
geſchichtlicher Pietät zu finden, wie er ſich hier 
im Thorner Poſtgebäude bietet. Nebenbei bemerkt, 
fand ich auch in Gneſen und Inowrazlaw ſehr 
hübſche Poſtgebäude vor, die an dieſen Orten 
vielleicht eine noch erhöhte Culturbedeutung haben. 
Von der Seite blickt auf den ep dr 
hohe Backſteinkirche herein, die Marienkirche, 
geradeaus ſieht man in eine Thorſtraße, in der 
die Johanneskirche ihren trotzigen Thurm erhebt. 


= auch in ihrem Innern majeſtätiſche Jakobs⸗ 


* 


=“ 
allenkirchen, 


Dieſe Kirchen find nämlich beide H 


ihre Schiffe n abi 
Höhe aufſteigen laſſen und dadurch einen wuchtig 
trotzigen Charakter, wie er hier der Zeit und Art 


entſprach, um fo mehr erhalten, als auch der 1 


Thurm feſtun breit und ſtumpf iſt. Den 
en u ihres ſonſt — Baues 
ſuchen ſie in ihren reichen Giebeln zu geben. 
Die Hauptkirche dieſer Art iſt, wie ſchon erwähnt, 


vie. Da iſt nun ein ähnliches Kunſtſtück, wie 
es die Poſt dem Rathhauſe gegenüber macht, 
bedenklich mißlungen. Man hat der neuen 


Garniſonkirche, ſtatt ſie möglichſt weit von jenem | 
mächtigen Bauwerk entfernt aufzuftellen, einen 


Giebel gegeben, der gerade dem reichen Giebel 
der Jakobskirche gegenüberſteht, gewiſſermaßen mit 
einem herausfordernden: „Das können wir auch!“ 
Das wirkt je nach der augenblicklichen Laune des 
Beſchauers verſtimmend oder aber erheiternd, denn 
dieſe Garniſonkirche iſt eben nur eine Variation 
des ſattſam bekannten Typus der Berliner 
Backſteingotik, die alles Andere eher giebt als 
einen majeſtätiſchen Eindruck. 

„Ein weiteres modernes Bauwerk, 
ebenfalls dem gotiſchen Charakter der Stadt an⸗ 
ſchmiegt, verdient dagegen wiederum ſeiner Ori⸗ 
ginalität wegen unſere Anerkennung. Es ifl 
dies das zwiſchen der Stadt und den Befeſtigungs⸗ 
werken ineiner Anlage gelegene Kriegerdenkmal. Es iſt 
aus farbigen Ziegeln in der Art eines gotiſchen Sacra⸗ 


mentshäuschens aufgebaut und zeigt neben In⸗ 


ſchriften zwei ſehr ſchöne Moſaikgemälde aus dem 


modernen Soldatenleben, die Kameradſchaft und 
die Vertheidigung der Fahne darſtellend. Es gibt 
wohl Leute, die die Vermiſchung moderner Sol⸗ 


datengemälde mit gotiſcher Architektur tadeln 
möchten. Das dürfen ſie aber nur nicht in Thorn, 
denn dieſe gotiſch umrahmten Soldaten auf dem 
Kriegerdenkmal ſind nur eine Spiegelung der 
Wirklichkeit. Thorn iſt eine Feſtung erſten Ranges. 
Es läßt ſich denken, was das für eine ſo kleine 
Stadt bedeutet. Cavallerie, Infanterie, Artillerie, 
Pioniere und der ganze Apparat einer großen 
Feſtung, der ſich in Köln auf einen weitern Raum 
vertheilt, macht hier die Stadt täglich zu einem 
Bilde, das man anderwärts nur zur Manöverzeit 
finden mag. Es entſteht dadurch eine ganz ſelt⸗ 
ſame Zwitterſtimmung. Während die mächtigen 
alten Kirchen, die Thore und Mauern uns die 
Geſtalten der Ordensritter im Kettenpanzer und 
weißen Mantel mit ſchwarzem Kreuz vorzaubern, 
haben wir unſere romantiſchen Träumereien dahin 
zu regeln, daß wir nicht einen preußiſchen Leutnant 
oder gar einen Feldwebel anrempeln, wenn wir etwa 
unſeres Weges nicht achten ſollten. Sollte uns 
aber das Unglück begegnen, einer Dame auf das 
Kleid zu treten, dann brauchen wir nur raſch das 
Alter abzuſchätzen und bei der Entſchuldigung „Frau 
Hauptmann“, „Frau Major”, „Frau Oderſt“ zu 
ſtammeln. Eine Militärdame haben wir jedenfalls 
vor uns, und ſo militäriſch iſt die Bürgerſchaft 
geſchult, daß ich ſchlichter Civiliſt im Cigarren⸗ 
laden mit „Herr Hauptmann“ angeredet werde, 
denn der gute Händler denkt, ich 2 alt genug, 
um wenigſtens Landwehrhauptmann ſein zu können; 
daß Jemand aber überhaupt gar keine militäriſche 
Stellung hat, das kann ein Thorner ſich nicht 
recht vorſtellen. So kommt es auch, daß des 
Vormittags und Abends die beſſern Gaſthäuſer 
den Charakter von Militärcafinos machen, in 
denen allerdings auch Civiliſten Zutritt haben. 
Aber nicht bloß durch dieſe ſtarke Beſatzung, 
fondern auch in der bürgerlichen Einwohnerſchaft 
hat Thorn, obwohl gerade in der Umgegend dieſer 
Stadt die polniſche Agitation ſehr ſtark ſein ſoll, 
ein überwiegend deutſches Gepräge, ſodaß man 
auch an den Geſchäftshäuſern nur ſelten neben 
der deutſchen eine polniſche Inſchrift lieſt. Draußen 
am Weichſelufer, wo die aus Ruſſiſch⸗Polen 
kommenden Flöße weithin den Fluß bedecken, er⸗ 
giebt ſich freilich ein anderes Bild, das am 
Sonntag durch gewiſſe Gruppen ergänzt wird, die 
vor dem Rathhauſe unter dem Denkmal des zu 
Thorn geborenen Coppernicus lagern. Es ſind 
die ruſſiſchen Flößer, die meiſt in grauen Kitteln 
und entweder hoch beſtiefelt oder barfuß, mit 
allerlei Kopfbedeckung von der Aſtrachanpelzmütze 
bis zum Strohhut, große Taſchen umgehängt, 
plaudern, mächtige Brotlaibe zerſchneiden und ver⸗ 
zehren unb dann und wann zur nächſten Schnaps⸗ 
ſchenke über die Straße gehen. Man findet inte⸗ 
reſſante Typen darunter. Außerhalb des engeren 
Feſtungsgürtels liegt die Bromberger Vorſtabt. 
ein hübſches, ziemlich ausgedehntes Villenquartier, 
und hinter der Vorſtadt ein Kiefernwald, der den 
Haupterholungsort der Thorner bildet.“ 
So weit der Reifejournalift der „Köln. Ztg.“ 
über die Eindrücke, die unſere Stadt Thorn ſelbſt 
bei ihm hervorgerufen hat; in einem zweiten Theile 
feines Reiſebrieſes ſchildert er dann noch einen 
Ausflug von Thorn nach Leibitſch mit einem 
kurzen Abſtecher nach dem Ruſſiſchen Nachbarreich 
hinüber. Daß wir keineswegs in Allem, was der 
Verfaſſer über Thorn ſagt, mit ihm einverſtanden 
ſind, brauchen wir als ſelbſtverſtändlich wohl kaum 
noch beſonders hervorheben; man merkt eben doch 
ſehr oft, daß es ſich um Eindrücke handelt, die 
ein Fremder bei einem flüchtigen Be⸗ 
ſuch ſich aneignet. Immerhin aber dürfen wir 
mit dem Bilde, welches das rheiniſche Blatt von 
unſerer alten Weichſelſtadt entwirft, wohl zufrieden 


ſein, und es if doch intereſſant einmal zu hören, 
was ein Fremder, zumal ein Weſtdeutſcher, beim 


Betreten unſerer Stadt empfindet. 

(H [Der Krieger verein] hält dieſen 

Sonnabend um 8 Uhr Abends eine Haupt⸗ 

Wen $ bſtmans gestrige“ 
om Herbſtmanöver.] Am i 

Tage haben die Distel der 35. 
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a rn lee ä 
und 36. Divifion bei Jablonowo bezw. Freyſtadt 
ihr Ende erreicht. Heute (am 14. d. Mts.) haben 
ſämmtliche Truppen Ruhetag, worauf am 15. das 
Cor psmanöver bei Freyſtadt beginnt, welches 
am 16. endet. Am 17. iſt Ruhetag für die 
Truppen. Am Montag, 1 8., nimmt die große, 
auf zwei Tage feſtgeſetzte Angriffsübung gegen 
die befeſtigte Feldſtellung in der Richtung auf 
Graudenz ihren Anfang. Das zu dieſer Uebung 
herangezogene kriegsſtarke Haubitz⸗ B ataillon 
nebſt Beſpannungs⸗Abtheilung rückt am 16. d. Mts. 
von Thorn aus und wird mittels Eiſenbahn in 
das Manöverterrain befördert. Nach Schluß der 
Aygriffsübung erfolgt am 19. ebenfalls per Bahn 
der Rücktransport nach Thorn. 

Zur Flurabſchätzung der bei dem Manöver 
der 35. Diviſion verurſachten Schäden ſind drei 
Kommiſſionen gebildet worden, und zwar Kommiſ⸗ 
ſion 1 für den Kreis Briefen, Kommiſſton 2 für den 
Kreis Strasburg und Kommiſſton 3 für den Lö⸗ 
bauer Kreis. * 

§ [Die Provinzial⸗Synodel der Provinz 
Weſtpreußen wird Montag, den 13. November 
d. Js., in Danzig zuſammentreten. 

„] (Erweiterung des Fernſprech⸗ 
verkehrs.] Der Fernſprechverkehr mit Argenau 
und Schwerin (Warthe) iſt eröffnet worden. 

1. [Molkereitag. Der Verband der 
Vereine Deutſcher Molkerei⸗Beamten, Beſitzer 
und ⸗Pächter hält in den Tagen vom 17. bis 19. 
September ſeinen Verbandstag in Danzig ab. 

* [Nordddeutſche Kredit⸗Anſtalt.] In 
der letzten Aufſichtsrathsſitzung der Norddeutſchen 
Kreditanſtalt wurde Seitens des Vorſtandes die 
Semeſtralbilanz für das erſte Halbjahr vorgelegt, 
welche einen Reingewinn von 14 Prozent auf 
das eingezahlte Kapital ergiebt. Im Hinblick auf 
die andauernde günſtige Entwickelung und weitere 
Ausdehnung der Geſchäfte, ſoll der General⸗ 
verſammlung eine Erhöhung des Kapitals von 
8 auf 10 Millionen Mk. vorgeſchlagen werden. 

[Der Verband der polniſchen Er⸗ 
werbs⸗ und Wirthſchafsgenoſſenſchaften! 
für Poſen und Weſtpreußen, welcher be⸗ 
kanntlich am 26. und 27. September in Poſen 
ſeine diesjährige Hauptverſammlung abhält, weiſt 
eine Bilanz von 40546918 Mk. auf. 
dies ein Mehr von rund 8 Mill. gegen 1897 
und ein Mehr von rund 12 Mill. gegen 1896. 
Die gezahlten Dividenden der einzelnen Genoſſen⸗ 


ſchaften ſchwanken meiſt zwiſchen 4 und 10 Proc. 
Einige wenige Vereine geben unter 4 Proc. In 


der Provinz Weſtpreußen iſt der polniſche Vor⸗ 
ſchußverein zu Löbau mit 1668 Mitgliedern 
der ſtärkſte. 

2lder Verband o ſtdeutſcher In⸗ 
duftrieller]! hielt dieſer Tage in Danzig 
eine Vorſtandsſizung ab. Das Auswärtige Amt 
hat der Bitte um Zuſendung des amtlichen Ver⸗ 
zeichniſſes der deutſchen Konſulate entſprochen. Faſt 
alle deutſchen Handels⸗ bezw. Gewerbekammern 
haben ſich bereit erklärt, mit dem Verbande in 
Schriftenaustauſch zu treten, und ihren letzten 

hresbericht überſandt. Laut Mittheilung des 
Herrn Oberpräſidenten von Goßler iſt dem Ver⸗ 
bande durch Miniſterialverfügung eine Vertretung 
im Bezirks⸗Eiſenbahnrath zu Bromberg eingeräumt. 
Herr Kommerzienrath Levy⸗Inowrazlaw ſprach 
über Zollvermittelung an den ruſſiſchen Grenz⸗ 
übergangsftationen. Eingehend wurde ſodann die 
Gewinnung neuer Mitglieder erörtert und dabei 
betont, daß namentlich auch der Beitritt der 
kleineren Induſtrien des Verbandsgebietes in 

hem Maaße wünſchenswerth ſei; auch wurde es 
als ein Irrthum bezeichnet, daß nur Induſtrielle 
die Mitgliedſchaft erlangen könnten, vielmehr ſei 
der Eintritt der mit der Induſtrie in engſter 
Fühlung ſtehenden Bankinſtitute und ähnlicher 
Unternehmungen, wie Verſicherungsgeſellſchaften 
u. 2 w. zuläſſig und den Verbandsintereſſen 
förderlich. Für den demnächſt abzuſchließenden 
deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrag 
wird der Verband alsbald das Material zu 
ſammeln beginnen, um bei der Reichsregierung 
die Wünſche der Induſtrie des Oſtens erfolg⸗ 
reich zur Geltung bringen zu können. Der Syn⸗ 
dikus Dr. John berichtete alsdann über einen 
längeren Empfang beim Herrn Oberpräſidenten 
von Goßler und die vom wärmſten Intereſſe für 
die Verbandsbeſtrebungen zeugenden Ausführungen 
15 Herrn Oberpräſidenten über die zunächſt ins 

ge zu faſſenden Ziele. Schließlich wurde für 
die in Danzig abzuhaltende ordentliche Haupt ⸗ 
verſammlung des Verbandes der 11. No⸗ 
vember feſtgeſetzt. 
21GBeſißwechſel] Herr Kaufmann Dieyer- 
Schulitz hat ſein 310 Morgen großes Grundſtück 
Polniſch⸗Ruden, das er vor 14 Tagen 
für 75 000 Mk. gekauft hatte, an einen Herrn 
Wolski in der Lobſenſer Gegend für 87 000 
Mk. verkauft. 

Erledigte Stellen für Mili⸗ 
tär⸗Anwärter.] Sofort beim Magiſtrat zu 
Graudenz, Kanzliſt, Gehalt 600 Mark. — So⸗ 
fort, beim Magſſtrat zu Konitz, Schuldiener, Ge⸗ 
halt 450 Mark und freie Wohnung nebſt Be⸗ 
heizung im Werthe von 130 Mark. — Zum 
1. Oktober, beim Gemeinde⸗Vorſtand zu Ohra, 
Gemeindediener, Gehalt 480 Mark. — Zum 15. 
Oktober, beim Kreis⸗Ausſchuß zu Darkehmen, ein 
Chauſſee⸗Aufſeher, Gehalt 900-1320 Mark und 
Zum 1. Oktober, 


Beleuchtung. — Zum 1. Oktober, bei der Pro⸗ 
vinzial⸗Korrektions⸗ und Landarmen⸗Anſtalt zu 
Ueckermünde, Aufſeher, Gehalt 900 — 1500 Mark, 
freie Dienſtwohnung oder 103 Mark Wohnungs⸗ 


geldzuſchuß. 


zo 


Es iſt 
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* a Müllergewerk] des Kreiſes 

ielt Dienſtag Nachmittag im Re! 
Lokal in der Karlſtraße eine außerordentliche 
Hauptverſammlung ab. Die Innung konſtituirte 
ſich, nachdem die Satzungen von der Kgl. Re⸗ 
gierung in Marienwerder genehmigt ſind, als 
freie Innung und wählte den Vorſtand wie folgt: 
Mielke⸗Konkelmühle Obermeiſter, Schauer⸗Grem⸗ 
botſchin Beiſitzer und Schriftführer, Krzywinski⸗ 
Zlotterie Beiſitzer und Kaſſenführer. Die übrigen 
Aemter vertheilt der Vorſtand unter ſich, oder 
wählt aus den Innungsmeiſtern die noch Fehlenden. 
Der Geſellenausſchuß und der Ausſchuß für das 
Lehrlingsweſen ſollen im nächſten Quartal ge⸗ 
wählt werden. 

[Die Haſenjagd] nimmt morgen, 
Freitag, den 15. September, im Regierungsbezirk 
Marienwerder ihren Anfang. 

„ueber die Tollwuthſtation in Ber 
lin] werden, zumtheil in Wiederholung früherer 
Bekanntmachungen, neuerdings wieder folgende 
orientirende Mittheilungen gemacht: Beim könig⸗ 
lichen Inſtitut für Infektionskrankheiten in Berlin 
NW., Chariteeſtraße Nr. 1, iſt eine Abtheilung 
für Schutzimpfungen gegen Tollwuth errichtet 
worden. Auf derſelben können Perſonen, welche 
von tollen oder der Tollwuth verdächtigen 
Thieren gebiſſen worden ſind, in Behandlung ge⸗ 
nommen werden. Die Behandlung beſteht in 
Einſpritzungen, die täglich einmal vorgenommen 
werden, und nimmt in leichten Fällen mindeſtens 
20, bei ſchweren Bißverletzungen, 3. B. im Ge⸗ 
ſicht, mindeſtens 30 Tage in Anſpruch. Dieſe 
Schutzimpfungen können nur in dem Inſtitut für 
Infektionskrankheiten zu Berlin vorgenommen 
werden. Jede Abgabe von Impfmaterial an 
praktizierende Aerzte iſt ausgeſchloſſen. Im 
Intereſſe der von tollwuthverdächtigen Thieren ver⸗ 
letzten Perſonen und behufs Erzielung einer 
ſicheren Wirkung ihrer Behandlung wird dringend 
empfohlen, daß die Schutzimpfung ſofort vor⸗ 
genommen wird. Es wird deshalb dringend 
davon abgerathen, den Beginn der Schutzimpfung 
ſo lange hinauszuſchieben, bis von dem Inſtitut 
für Infektionskrankheiten nach Unterſuchung von 
Kadavertheilen der verdächtigen Thiere die Dia⸗ 
gnoſe Tollwuth feſtgeſtellt it. Die richtige Dia⸗ 
gnoſe kann vor Ablauf von drei Wochen nach 
Eintreffen der Kadavertheile nicht geſtellt werden 
werden und das bedeutet für die gebiſſenen 
Perſonen einen unter allen Umſtänden für ſie 
verhängnißvollen Zeitverluſt. Verletzte, welche ſich 
der Behandlung unterziehen wollen, haben ſich an 
das zuſtändige Polizeirevier zu wenden und ſich 
nach Empfang eines Zuweiſungsatteſtes der 
Direktion des Inſtituts vorzuſtellen. In Fällen, 
wo die Beantwortung der im Zuweiſungsatteſt 
geſtellten Fragen ausnahmsweiſe längere Zeit 
erfordert, erfolgt die Aufnahme des Verletzten im 
Inſtitut für Infektionskrankheiten auf Grund 
einer einfachen Beſcheinigung des Polizeireviers. 
Doch iſt in dieſen Fällen das ordnungsmäßig 
ausgefüllte Zuweiſungsatteſt jo bald als möglich 
nachzuliefern. Die in Eiaſpritzungen beſtehende 
Behandlung erfordert in der Regel nicht die 
Aufnahme in das Inſtitut und iſt inſoweit 
unentgeltlich. Dagegen iſt für diejenigen ge⸗ 
biſſenen Perſonen, welche nicht ambulatoriſch be⸗ 
handelt werden können, ſondern in Ermangelung 
anderweitigen Unterkommens in Berlin in die 
Krankenabtheilung des Inſtituts für Infektions⸗ 
krankheiten aufgenommen werden müſſen, an Ver⸗ 
pflegungskoſten ſchon bei der Aufnahme unter Be⸗ 
rechnung des Tagesſatzes von 1,50 Mark für 
jedes Kind unter 12 Jahren, 2 Mark für jedes 
ältere Kind oder für jeden Erwachſenen, für die 
Geſammtdauer der Behandlung für den Kopf 45 
bezw. 60 Mk. im voraus zu zahlen. Etwa ein⸗ 
tretende Erſparniſſe werden zurückgezahlt. Die 
Anzahlung im voraus iſt nicht nöthig, wenn von 
dem Aufzunehmenden eine behördliche Be⸗ 
ſcheinigung vorgelegt wird, aus welcher hervor⸗ 
geht, welche öffentliche Kaſſe für die entſtehenden 
Koſten aufkommt. Anträge auf Freiſtellen können 
nicht berückſichtigt werden. Nach der Entlaſſung 
iſt eine längere ärztliche Beobachtung des Ge⸗ 
heilten dringend erwünſcht. Bei der Entlaſſung 
fordert das Inſtitut für Infektionskrankheiten den 
Geheilten auf, ſich nach Ablauf von 3 Monaten 
bei dem zuſtändigen Bezirksphyſikus in ſeiner 
Wohnung vorzuſtellen oder den ihn behandelnden 
Arzt zu einer ſchriftlichen Aeußerung über ſeinen 
Geſundheitszuſtand an den Bezirksphyſikus zu 
veranlaſſen. 


lHaftentlaſſung.] Der am Sonnabend 
in Graudenz verhaftete Buchhalter Theodor Häſecke 
aus dem Geſchäft von Plötz & Meyer in Thorn iſt 
am To wieder aus der Haft entlaſſen wor: 
den, weil kein Fluchtverdacht vorlag. 
+ [Einen plötzlichen Tod] erlitt heute 
Vormittag gegen /12 Uhr ein Arbeiter beim 
Bau der Knabenmittelſchule; er fiel um und war 
eine Leiche. Ein ſofort hinzugerufener Arzt konnte 
keine Hilfe mehr bringen, ſondern nur feſtſtellen, 
daß der Tod infolge Schlaganfalls eingetreten ſei. 
8 [Polizeibericht vom 14. September.] 
Gefunden: Notizbuch und Invaliditäts- 
Quittungskarte des Maurerpoliers Guſtav Beichler 
auf der Bromberger Vorſtadt; ein Thürſchild 
„Laſche“ und ein Bund kleiner Schlüſſel im 
Fan, briefkaſten. — Zurückgelaſſen: Sechs 
a + 3 er bei 75 ug ha 
glerſtraße, abzuholen von Wittwe Handrich, 
Be, Sbbwagerſte ße 55. — Verhaftet: 


onen. 

Tarnobrzeg, 14. 
Die Weichsel ih bei & 
von geſtern 2,86 auf hen 
geſtie gen. 


eſtrigen Gemeinde Verordnetenfigung wurden 
ämmtliche 
licher Verhandlung erledigt. Der Unternehmer 
Panſegrau hier erhält die Pflaſterungsarbeiten in 
der Magiſtratsſtraße für 6% unter dem An⸗ 
ſchlage. Derſelbe zahlt für das Obm. Sand 15 
und Kies 25 Pf. Beide Materialien werden den 
ſtädtiſchen Gruben entnommen. Die Erhebung 
des Marktſtandgeldes ſoll nochmals zur Aus⸗ 
ſchreibung gelangen, da die Angebote zu niedrig 
waren. Es ſollen mindeſtens 300 Mk. dafür ein⸗ 
kommen. Dem Pächter Gadzinski wird für 175 
Mk. die Abfuhr des Straßendüngers auf ein 
weiteres Jahr übertragen. Dem Fuhren⸗Unter⸗ 
nehmer Szeczmanski wird das Land links vom 
Schlüſſelmühler Wege für 20, dem Schuldiener 
Gehde der Schulgarten für 8, dem Fleiſcher⸗ 
meifter Olbeter die kleine Kämmereiwieſe für 25, 
dem Beſitzer Hennig die Parzelle vor Fort V 
für 33, dem Bäckermeiſter Zielinski diejenige 
hinter Fort V. für 23 Mk. verpachtet. Auf An⸗ 
trag des Magiſtrats wird noch beſchloſſen, die 
alten Pumpenrohre und „Theile meiſtbietend zu 
verkaufen. — Das Schulland an der Weichſel 


bietenden verpachtet werden. — Wer Erſatzanſprüche 
für Beſchädigung an Gebäuden, die in Folge der 
Artillerie⸗Schießübungen entſtanden 
ſind, erheben will, hat ſich bis ſpäteſtens zum 18. 
d. Mts. beim hieſigen Magiſtrat zu melden. 

* Grembotſchin, 13. September. Hier 
iſt vor einigen Tagen ein Zweigverein des deut⸗ 
ſchen Frauenvereins für die Oſtmarken gegründet 
worden. Die Oberin des Danziger Diakoniſſen⸗ 
Mutterhauſes, Frau von Stülpnagel, Herr Land⸗ 
rath v. Schwerin und Herr Paſtor Scheffen aus 
Danzig waren anweſend. Der Verein wird die 
gleichen Ziele verfolgen wie der Rentſchkauer Zweig⸗ 
verein, der am letzten Sonntag die Einführung 
zweier Diakoniſſinnen feſtlich beging. 


Hochwaſſer. 
Wie aus Bayern und Oeſterreich, ſo liegen 
auch aus dem Rieſengebirge und den nördlichen 
Kalkalpen Meldungen von ſehr ſtarken, andauern⸗ 
den Regengüſſen und infolgedeſſen auftretenden 
Hochwäſſern vor. Im Quellgebiet der Oder und 
im Gebiet der Glatzer Neiſſe gingen ganz 
erhebliche Regenmengen nieder. Die Flüſſe Katz⸗ 
bach und Steinbach ſind ausgeufert. Weitere 
Waſſermengen werden von dem oberen Thal er⸗ 
wartet. Mit den Räumungsarbeiten iſt begonnen 
worden. Aus Hirſckberg wird berichtet, daß 
Bober und Zacken weite Strecken überflutheten 
und Steingeröll zu Thale führen. Vielfach find 
die Stromregulirungsarbeiten geſtört. Der Queis 
trat ebenfalls aus den Ufern und überfluthete 
weite Wieſenebenen. Aus München wird 
weiter berichtet: Die Iſar hat den höchſten 
Stand ſeit vierzig Jahren erreicht. Auf der von 
2 Iſararmen gebildeten Kohleninſel auf der ſich 
die Sportausſtellung befindet, iſt das Erdreich 
mit Bäumen fortgeriſſen worden und ein Haus 
eingeſtürzt. Die übrigen Häuſer wurden durch 
die Feuerwehr geräumt. Sämmtliche hölzerne 
Brücken, welche über die Iſar führen, ſind poli⸗ 
zeilich abgeſperrt. Beſonders bedroht ſind das 
neue Volksbad und die Elektricitätswerke. Eine 
Reihe von Kellern ſteht unter Waſſer. Auch ein⸗ 
zelne Theile der Allgemeinen Deutſchen Sport» 
ausſtellung ſind gefährdet. Die Iſar führt eine 
große Menge von Baumſtämmen und Trümmern 
aller Art mit ſich. Die Feuerwehr und das 
Militär, ſoweit letzteres nicht im Manöver ift, 
ſind zur Hilfeleiſtung an den gefährdeten Punkten 
bereit. Da noch weiteres Steigen des Hochwaſſers 
gemeldet wird, ſind die Bewohner verſchiedener 
Straßen veranlaßt worden, die Keller zu räumen. 
Auch Rhein und Nebenflüſſe ſteigen. — Auf 
zahlreichen Eiſenbahnlinien, namentlich 
in Bayern, iſt infolge der durch Hochwaſſer ver⸗ 
urſachten Schäden der Verkehr unmöglich. 
München, 13. September, Abds. 6 Uhr. 
Der Eiſenbahnverkehr nach Kufſtein iſt voraus⸗ 
ſichtlich für mehrere Tage unterbrochen. Die 
Nord⸗Süd⸗Expreßzüge verkehren nur bis München; 
die Kufſteiner Schnellzüge nur bis Roſenheim. 
Der Driehterpreßjug wird nur bis Salzburg 
durchgeführt. In München mußte der Betrieb 
der elektriſchen Straßenbahnen Nachmittags ein⸗ 
geſtellt werden, da das ſtädtiſche Elektrieitätswerk 
zum Theil überſchwemmt it. Die Iſar ſteigt 
noch weiter. Aus allen Theilen Ober⸗Bayerns 
kommen betreffs der Gebirgsflüſſe gleiche Nach⸗ 
richten. In Toelz ſtürzte die große Brücke 
zwiſchen Toelz und Krankenheil⸗Toelz ein. In 
Tegernſee und Schlierſee mußten zahlreiche bes 
drohte Häuſer geräumt werden. Zwiſchen den 
Trümmern von Holzſtämmen, welche die Iſar 
durch München mit ſich führte, bemerkte man 
zwei männliche Leichen und einige Thierleichen. 
Der Regen hält ohne Unterbrechung an. 5 
Hirſchberg i. Schl., 13. September. 
der „Bote aus dem Rieſengebirge“ meldet, 
erreichte hier Mittags das Waſſer mit 4,50 m 


aufklärendem Wetter langſam. Der an den 
Uferbefeſtigungen angerichtete Schaden iſt groß. 
In Krummhübel wurde im Stadttheil Tannicht 
ein Haus eingeriſſen. Die Eiſenbahn Erdmanns⸗ 
dorf — Krummhübel ſtellte A wegen 
Unterſpülung der Lomnitzbrücke den Verkehr ein, 
nahm denſelben jedoch Nachmittags wieder auf. 
Die in den Sommerfriſchen befindlichen Fremden 
verlaſſen dieſelben in großer Zahl. 


September. 
walowiee 
3,80 Meter 


3 Bodgory 13. Getember. In der 
Punkte der Tagesordnung in öffent⸗ 


ſoll am 20. d. Mts. auf 6 Jahre an den Meiſt⸗ 


hatte, 
Architekt der dort in Wohnung iſt und früh nach 


den höchſten Stand und fällt Nachmittags bei 


pvermiſchtes. 


Der Kaiſer ſprach ſich dieſer Tage zu dem 


Präfidenten der Karlsruher „Liederhalle über 
den Kaſſeler Geſangswettſtreit aus. Er 
bereue nicht, den Wettſtreit veranlaßt zu haben. 
Leider hätten aber die Vereine meiſt Kunſtgeſang 
gebracht. 
wenn ein Verein „Wer hat dich du ſchöner Wald“ 
geſungen hätte. Gut gefallen habe ihm der Chor 
„Rudolph von Wardenberg“, nicht jo „Sturm 
auf dem Meere“. 


Da wäre es eine Erquickung geweſen, 


Der verhängnißvolle Frühſtücksbeutel. 


Eine peinliche Viertelſtunde durchlebte die junge 
Frau eines Beamten in der Petersburger Straße zu 
Berlin. Der Bäckerjunge hatte den Beutel mit dem 
Frühſtück anſtatt auf den Klingelgriff, auf einen 


entfernteren Haken gehängt, ſodaß Frau N. während 


ihr junger Gatte noch im tiefſten Schlaf lag, 


gänzlich auf den Treppenflur hinaustreten mußte, 
um die Brödchen hineinnehmen zu können. Ein 
Luftzug erfaßte unglücklicherweiſe in dieſem Augen⸗ 
blick die Thür und warf ſie zu. Frau N. ſchrie 
vor Schreck auf, klingelte dann wiederholt, aber 
der Ehemann erwachte nicht. Gleich darauſ kam 
der Bäckerjunge von höher her wieder zur Treppe 
herab und blieb neben der ſeltenen und ſchönen 
Erſcheinung ſtehen, welche ihm den Rücken kehrte, 


die Hände vor das Geſicht nahm und ſich nieder⸗ 


hockte, um ſich ſoweit als möglich zu be⸗ 
decken. „Wollen Sie vielleicht hier det Frühftüd 
stehlen?“ fragte der Junge und ſchickte ſich 
an, der Seängfigten in das Antlitz zu 
ſchauen. „Gehen Sie, ich bin Frau N.“, ſtellte 


ſich die Bedauernswerthe vor, und der Bäderfunge 
lief ſchmunzelnd davon, blickte ſich aber auf dem 
Treppenabſatz noch einmal um und ſagte halb⸗ 


laut: „So kommen Sie nach Hauſe?“ Nachdem 
Frau N. dann noch einige Male kräftig geklopft 
kamen — die Flurnachbarn. Ein junger 


außerhalb wollte, trat gleichzeitig auf den Flur 
hinaus und war ſo glücklich, das prächtige Modell 
vor Allem mit ſei nem Mantel bedecken zu dürfen. 
Dann wurde endlich, nachdem ſich etwa zehn Per⸗ 
ſonen eingefunden hatten, Herr N. munter. Er 
rief ſeiner Frau zu, doch mal nachzuſehen, was 
draußen los ſei. Als dieſe ſich aber nicht meldete, 
ſtand er auf, ging zur Corridorthür und „in den 
Armen lagen ſich Beide“. 
k — 


Neueſte Nachrichten. 


Budapeſt, 13. September. Gegenüber 
den Meldungen von einer gegen Beſchickung der 
Pariſer Weltausſtellung gerichteten Bewegung 
wird von zuſtändiger Seite feſtgeſtellt, daß das 
Zuſtandekommen der gewerblichen, agrikulturellen 
und hiſtoriſchen Gruppe . geſichett iſt, 
und daß das Intereſſe an der eſchicung det 
Ausſtellung nicht abgenommen hat. 

Rom, 13. September. In Vorausſicht der 
zahlreichen Pilgerzüge, welche im nächſten Jahre 
ſtattfinden werden, und da der Papſt mit Rück⸗ 
ſicht auf ſein hohes Alter nicht alle Pilger in 
Audienz empfangen kann, ihnen aber ſeinen Segen 
nicht vorenthalten will, hat der Papſt, nach dem 
Beiſpiele ſeiner Vorgänger unter ähnlichen Um⸗ 
ſtänden, beſchloſſen, den Segen im Belvedere⸗Hof 
im Innern des Vatikans, oder an einem Orte zu 
ertheilen. Dieſe Dispofition bleibt vom September 
d. Js. an bis zum Schluß des nächſten Jahres 
in Kraft. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu 


orn. 
Waſſerſtand am 14. . 2 
+ 0,66 Meter. Lufttemperatur: 12 Brod 
Celſius. Wetter: heiter. Wind: NC. 
Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Freitag, den 15. September: Meiſt heiter bei 
Wolkenzug, angenehme Wärme. Windig. 


Tendenz der Fondsbörſe 


e 21980 21355 
ar F 80 . 
Defterreicht Baritnot >... 1189,60 | 169,60 
reußiſche 2 3 7 . 88.20 88,— 
15 iſche Konſols 3½ % 98,10 98,30 
teußiſche Konſols 3½ % abg... | 98,10 1 
Deutſche Reichdanleihe 3 . 88,10 2 
Deutsche Reihbanleide 3% 88,50 98.50 
— 2 — hi 8 Br 2. 85,78 
* e neu * „ , 
Poſener plan tiefe 31 . 5 2 


2 0% . 5,.— 95, 

Poſener Rlandbriefe 405 » 101,— 100. 
olnifi Berge 4½ % + 98,80 — } 
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Farm! o Anleihe C 26,75 a 
Italieniſche Rente 4 3.10 83.— 
änifche Rente von 1894 4% 86,75 86,90 
Dilkonto⸗Kommandit⸗Anleihe . . 192,10 191.50 
er Bergwerks⸗ Aktien 191,40 190,25 
orddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 126,60 126,50 
Thorner Stadtanleihe 3½ %. 4 
Weizen: Loco in New⸗ Dort 74% 77% 
Spiritus: 50er looo Fe 
Spiritus: 70er looo 43,40 43,30 


Wechſel Diskont 5% 


om 


. 
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Bombard-Sinähuh für deutsche Reichs-Anleihe 6%. 


Institut 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſeldar⸗ 


lehne z. Z. zu 6% aus. 
Thorn, den 12. September 1899. 


Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Landespolizeiliche Anordnung 

Auf Grund des 8 17 des, Reichsviehſeuhhen⸗ 
geſetzes vom 23. Juni 1880, 1. Mai 1894 
und der 88 7 und 24 des Preußiſchen Aus 
lührungsgeſetzes dazu vom 12. März 1881, 
18. Juni 1894 wird hierdurch zur Verhütung 
einer Weiterverbreitung der Maul⸗ und 
Klauenſeuche für den Umfang des Regierungs- 
bezirkes Marienwerder beſtimmt. 

8 1. Die Gaſtſtälle und die Ställe 
der Viehhändler werden der Aufſicht 
der beamteten Thierärzte unterſtellt. 

$ 2. Die durch die thierärztlichen 
Unterſuchungen entſtehenden Koſten fallen dem 
Stallbeſitzer zur Laſt 
8 3. Zuwiederhandlungen unterliegen der 
Strafbeſtimmung des 5 66 Abſatz 4 und 67 
dez Reichsviehſeuchengeſetzes, ſowie des 
$ 328 des Reichsſtrafgeſetzbuches. 

$ 4. Die ſe Anordnung tritt fofort in Kraft 

Marienwerder, den 29. Auguſt 1899 

Der Regierungs⸗Präfident. 
wird hierdurch zur Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 12. September 1899. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bolizelihe Bekanntmachung. 


Da im vorigen Herbſt wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Baupolizei Verordnung 
vom 4. Oktober 188 betreffend das Be⸗ 
iehen von Wohnungen in neuen Häu⸗ 
fern oder Stockwerken gefehlt worden if, 
o daß hohe Strafen gegen die Beſitzer feſt⸗ 
geſetzt, auch die Räumung der Wohnun⸗ 
gen verfügt werden mußte, bringen wir die 
betreffenden Beſtimmungen wiederholt in Er⸗ 
innerung. 


8 6. 
Der Bauherr hat von der Vollendung jedes 
Rohbaues, bevor der Abputz der Decken und 
Wände beginnt, der Ortspolizeibehörde An⸗ 
zeige zu machen. 
8 52 


Wohnungen in neuen Häuſern oder in neu 
erbauten Stockwerken dürfen erſt nach Ab: 
lauf von ueun Monaten nach Vollen⸗ 
dung des Rohbaues bezogen werden; wird 
eine frühere wohnliche Benutzung der Woh⸗ 
nungsräume beabfichtigt, fo iſt die Erlaubniß 
der Ortspolizeibehörde dazu nachzuſuchen, 
welche nach den Umf:änden bie Friſt bis auf 
4 Monate und dei Wohnungen in neu er» 
bauten Stockwerken bis auf 3 Monate er. 
mäßigen kann. 


8 57. 

Die Nichtbefolgung der in gegenwärtiger 
Polizeiordnung enthaltenen Vorſchriſten wird, 
fofern die allgemeinen Strafgeſetze keine an⸗ 
deren Strafen beſtimmen, mit einer Geldbuße 
bis zu ſechzig Mark beſtraft. 


Denjenigen Perſonen, welche in neu 
erbauten Häuſern bezw. Stockwerken 
Wohuungen zu miethen beabſichtigen, 
wird empfohlen, ſich durch Nachfrage in dem 
Polizei⸗Sekretariat Gewißheit zu verſchaffen, 
von wann ab die betreffenden Räume wohnlich 
denutzt werden dürfen. 

Thorn, den 2. September 1899. 


Die Polizei - Verwaltung. 


Standesamt Mocker. 


Vom 7.— 14. September 1899 find 
gemeldet: 


Geburten. 
1. Sohn dem Arb. Alexander Müller⸗ 
Schönwalde. 2. S. dem Zimmergeſellen 
Carl Harke⸗Schönwalde. 3. Sohn dem 


Gerichtsaktuar Walter Gaupp. 4. S. 
dem Eigenthümer Paul Treichel. 5. S. 
dem Arb. Martin Stempniewski. 6. T. 
dem Eigenthümer Albert George. 7. T. 
dem Bahnarb. Albert Karling. 8. T. 
„dem Arb. Johann Kraweczynski. 9. T. 


dem Arb. Thomas Ledwochowski. 10. T. 
dem Arb. Joſeph Barteszinski. 11. T. 
dem Arb. Friedrich Beckmann. 12. T. 
dem Droſchkenbeſitzer Michael Sieracki. 
13, T. dem Schmied Carl Wohlgemuth. 
14. T. dem Eigenthümer Johann Sa⸗ 
dowski. 15. T. dem Tiſchler Joſeph 
Zalewski. 16. S. dem Vicefeldwebel Ju⸗ 
lius Gerth-Graudenz. 17. Sohn dem 
Eigenthümer Johann Knodel⸗Schönwalde. 
18. S. dem Arb. Hermann Kwiatkowski. 
19. S. dem Arb. Johann Müller. 20. 
S. dem Former Franz Sepinski. 21. 
S. dem Tiſchler Ignatz Zuchowski. 
Sterbefälle. 


1. Clara Flehmke 4 Mon. 2. Bro⸗ 
nislawa Jarzembowski 1 J. 3. Fran⸗ 
Aska Wisniewski 1 J. 4. Wilhelm 
Knodel 5 Mon. 5. Gertrud Stiller 
8 Mon. 6. Lina Meyer 8 T. 7. He⸗ 
lene Sadecki 6 Mon. 8. Johanna 
Schulz geb. Kunze 46 J. 9. Franz 


Maternidi 8 Mon. 
Auf gebote. 

1. Arb. Franz Dolecki⸗Thorn u. Anna 
Rahn. 2. Schuhmacher Martin Ko⸗ 
nieczka und Ww. Maria Dumansfi geb. 
Malinski. 3. Vicefeldwebel Richard 
Böttcher⸗Thorn und Ida Broſius. 4 
Sergeant Friedrich Großmann⸗Thorn u. 
Olga Schmidt. 

efchliefguugen. 


1. Arbeiter Richard Gorigfi mit Ida 
Bigalke. 2. Kutſcher Simon Zakowski 
mit Veronika Weber. . 


2 foſt neue Gasöfen, 
ſun. le Thüren Fenſter 


ind zu verkaufen. 


W. Rinow, Paſtorſtraße. 


Einen Poſten 


Teppiche 


in allen Größen hatte Gelegenheit unter 
Preis einzukaufen und empfehle ſolche zu 
ſtaunend billigen Preiſen. ig 


Bettvorleger u. Felle 
Gardinen, 
Portièren und 
Läuferſtoffe 


in großer Auswahl 
unerreicht billig 


Kaufhaus 


M. S. Leiſer 


J. Alffädtiſcher Markt 34. 


— Nur die Marke, Pſeilring- 


® gibt Gewähr für die Aechtheit des“ 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 
„Pfeilring 


Man verlange nur 


« „Pfeilring“ Lanolin-Cream 


und weise Nachahmungen zurück > 


Strickwolle 


größtes Lager zu noch alten billigen Preiſen. 


Bettfedern 


nur friſche, reine Waare zu billigſten Preiſen. 


Kaufhaus M. S. Leiſer, 
3J. Altffädtiſcer Markt 34. 


reer 


2 
Gothaer Lebensversicherungsbank. 

Verſicherungsbeſtand am 1. Juni 1899: 762½ Millionen Mark. 

VBankfonds: „in ” 7 244% Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1899: 30 bis 137 % der Jahres⸗Normalprämie, 

je nach dem Alter der Verſicherung. 

Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, (Bromb. Vorſt.) Schulſtr. 20, 1 

Vertreter in Culmſee: C. v. Preetzmann. 


YA 2 A 
2 2 2 


Pichert 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
horn. ulmsee. 
Asphalt- Dachpappen- u. Holzcement-Fabrik 
Bedachungs- u. Asphaltirungs-Geschäft 
Verlegung von Stabfussboden 
MER” Mörtelwerk und Schieferschleiferei =® 
Lager sämmtlicher Baumaterialien 


empfehlen sich zur bevorstehenden Bausaison unter Zusicherung 
prompter nnd billigster Bedienung. 1 


ner 


1 
e 
1 


AN mit Badeeinrichtung zum 1. 
= | vermiethen. 


4 Noten aus meiner Musikalien- 
Leihanstalt 


des Ladenpreises hat zu 
verkaufen. 
Walter Lambeck, 
Musikalienhandlung. 


Herren⸗Anzüge 


nach Maaß von 24 Mk. an, bei tofflieferung 
von 10 Mk. an, fertigt ſauber und gutſitzend 
F. Stahnke, Schneidermeiſter, 
Coppernikushraße 23. 


Zum Verkauf: 


6 Satz ganz neue Betten (blau), 
2 Pianinos, 1 Bierapparat, 1 
Billard, 1 eiſ. Speiſeſpind mit 
Spiegelſcheiben, 1 Drehrolle, 1 
Eisſchrank, 2 Ruheſtühle, 1 kupf. 
farbige Garnitur, 1 Nußbaum⸗ 
Spiegel mit Spind, 2 Kinder⸗ 
5 
WI II, uſeu m. 


Für die Einmachezeit 


bringe in empfehlende Erinnerung; 


„Martha“ 


bestes Kochbuch für die 
bürgerliche Küche. 
Preis geb. 3 Mk. 
Vorrüthig in allen Buchhandlungen 
(Verlag von Ernst Lambeck, Thorn.) 


Pension. 


Gewiſſenhafte Penſ., g. Pfl., liebev. Behandl. 
für Mädchen jüngeren Alters. Die beften 
Empfehlungen ſtehen zur Verfügung. Off. u. 
No. 100 M. G. in der Geſchäftsſtelle d. 
Blattes erbeten. 


Möbl. Zimmer 
dom 25. er. ab geſucht Offerten mit Preis⸗ 


angabe unter 8. 4142 nimmt die Expedition 
der „Thorner Zeitung“ entcenen. 


Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen Brückenſtraße 22. 
Alt N ft 27 tft Umſtände halber e 
kl ll 8. Etage, 4 Zimmer, 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen. 
Näheres daſelhſt, 2 Treppen. 


2 fteundli 
je 2 RA amlihe Bon ungen, Aus⸗ 
ſicht n. d. Weichſel, vom 1. Oktoder zu verm. 


Bäcker rahe 3. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenbenutzung, zu vermieth. 
Bacheſtraßze 9, part. 


Wohnungen 
zu 360, 336 u. 240 1 8 8 
nungen zu 162 u. 12 ark pro Jahr zu 
verm. Heiligegeiuſtr. 7 9. A. Wittmann. 


Ein möbl. Zimmer 


möglichſt mit Kabinet wird vom 23. d. Mts. 
ab in der Stadt, möglichſt Altſtadt zu miethen 
geſucht. — Offerten mit Preisangabe unter 
O. R. 4143 in ber Expedſtion d. „Thorner 
Zeitung“ niederzulegen. 
wu * u 
zu vermiethen äckerſtraße 16. 
4 zimmerige 


Vorder⸗Wohnung 


Okte ee zu 


Ulmer & Kaun. 


III. Etage, 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche „ 


zu vermiethen. Culmerſtraße 


Möbl. Zimmer 


zu haben 


Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 


Coppernikusſtr. 3 


find I. u. II. Etage, beſteh. aus je 6 Zimmern, 
Veranda, Badezimmer, Küche u. Nebengelaß, 
Pferdeſtall ſowie Wagenremiſe zum 1. Oktober 
zu vermiethen. 

Frau A. Schwartz. 


Eine Wohnung 


von 3—4 Zimmern mit Zübehör von einem 
Beamten zum 1. Oktober in Thorn geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter Nr. 101 an 
die Expedition d. Zeitung ſogl. erbeten. 


Wohnungen 


zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr 24. 


Wobmang⸗ III. Etage, 6 oder 9 Bimmer, 
roß. En:ree, Speiſek., Mädchenſtube, 
gemeinſchaftlicher Boden u Waſchküche, allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 


aderſßraße 2. 


Grosse V. Berliner 


Pferde⸗Verlooſung. 


Ziehung in Berlin am 12. Oktaber er. 
Looſe à 110 ME. ug 
find zu beziehen durch die 


Expedition der Thorner Zeitung.“ 


(Salonstücke, Tänze und Lieder) 
tür 
ein Fünftel 


Bis Mitte October 
verreiſt. 


Dr. Wentscher, 
Sanitätsrath. 


Krieger * Verein. 


Sonnabend, den 16. d. Mts., 
Abends 8 Uhr 


General⸗Verſammlung. 
7 Uhr: Vorſtandſitzung. 
Der Vorstand. 


Graphiſcher berein 


Thorn. 
Sonntag, den 17. September er. 
Großes 


Saalfeſt 


im Victoriagarten 
beſtehend in 


Konzert u. humoriftiſchen Vorträgen. 
Auftreten 


der urkomiſchen Clowu⸗Excentrics 
Gebrüder Bellini. 


UAufang 4 Uhr. ug 
Entree: 25 Pfg., Kinder frei. 
Von 8 Uhr ab: 
. 

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 

Der Vorstand. 


NB. Beſondere Einladungen werden 
nicht verſandt. 


Magdeburger 


Sauer kohl 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


Soeben eingetroffen: 


2 Ne holländiſche 


Blumenzwiebeln 


Hyaeinthen, Tulpen, Narziſſen, Lilien, 
Scylla und Erocus 


bei B. Hozakowski, 

F 

RE. 
Königsberger 


Thiergarten⸗ Lotterie 
iehung den 18. Oktober 1999. 


O Gewinne 
im Geſammtwerthe von 50180 Mark 
darunter 


74 erſtklaſſige Fahrräder 
Ankauſspreis 19500 Mark. 
Loose à 1,10 Mark 


empfiehlt und verſendet 
die Exped. d. „Thorner Zeitung.“ 


eee ee eee 
Malergehilfen, 
Auſtreicher u. Lehrlinge 


ſtellt ein 
M. Steinbrecher, Malermeifter. 
Hundeſtraße 9. 
Suche per ſofort 
1 Kleupner⸗ und 1 Schloſſergeſellen 
für Winterarbeit. 


Hugo Scholz, Klempnermeiſter, 
Thorn III. 


1 Geſellen u. 2 Lehrlinge 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermeißer. 


Lehrling Zu 


ſucht F. Bettinger, Tapezier u. Dekorateur, 
Coppernikusſtraße 30. 


Möblirte 1 — 
raberſtraße 16. 


zu vermiethen 


2 


immern nebſt Küche in der I. 


t 
ag 
und 1 Cee mit Wohnung find vom 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 


A. Teufel, Gerechteſtraße 25 


